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http://wwwFORSCHUNGSFORUM im Internet: 
www.NachhaltigWirtschaften.at 

in Deutsch und Englisch

PROJEKTTRÄGER

„Erfolgsfaktoren für den Einsatz Nach-
wachsender Rohstoffe im Bauwesen“
Gruppe Angepasste Technologie (GrAT),
Autoren: Dr. DI R. Wimmer, DI L. Janisch,
DI H. Hohensinner, Dr. Mag. M. Drack,
Wien 2001, in Zusammenarbeit mit
GLOBAL 2000 Umweltforschungsinsti-
tut und IBO – Österreichisches Institut
für Baubiologie- und Ökologie

„Wandsysteme aus Nachwachsenden
Rohstoffen“
Gruppe Angepasste Technologie (GrAT),
Autoren: Dr. DI R. Wimmer, DI L. Janisch, 
DI H. Hohensinner, Dr. Mag. M. Drack,
Wien 2001, in Zusammenarbeit mit
dem österreichischen Strohballen 
Netzwerk asbn, StrohTec GesmbH und 
IBO – Österreichisches Institut für 
Baubiologie- und Ökologie

„Holzbauweisen für den 
verdichteten Wohnbau“
Schöberl & Pöll OEG, 
Autoren: Prof. DDI W. Winter (Institut
für Tragwerkslehre und Ingenieurholz-
bau, TU Wien), Prof. DDr. DI J. Dreyer 
(Institut f. Baustofflehre, Bauphysik 
und Brandschutz, TU Wien), 
DI H. Schöberl (Schöberl & Pöll OEG),
Wien 2001, mit Förderung vom Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Ange-
legenheiten (bmwa)

INFORMATIONEN 

Informationen zur bmvit-Pro-
grammlinie „Haus der Zukunft“: 
www.HAUSderzukunft.at

Die Projektberichte sind in der Schrif-
tenreihe „Berichte aus Energie- und
Umweltforschung” des bmvit erschie-
nen und erhältlich bei:
www.NachhaltigWirtschaften.at
(download)
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■ Um die Markteinführung von Bau-
produkten und technischen Lösungen
aus Nachwachsenden Rohstoffen voran-
zutreiben, müssen sämtliche Akteure
eingebunden werden. Eine wesentliche
Rolle spielt die Produktion der pflanz-
lichen und tierischen Rohstoffe. Einer-
seits können durch die Verwendung
bekannter Kulturpflanzen Überkapa-
zitäten im Lebensmittelsektor abgebaut
werden. Andererseits eröffnet der
Anbau von neuen Nutzpflanzen der
Landwirtschaft zusätzliche Absatzmög-
lichkeiten. Den landwirtschaftlichen
Institutionen kommt eine wichtige Rolle
beim Aufbau von geeigneten Koopera-
tions- und Informationsstrukturen zu. 

Um den Produktionsprozess mit hoher
regionaler Wertschöpfung durchführen
zu können, bedarf es angepasster Logi-
stikkonzepte, die mit Hilfe von landwirt-
schaftlichen Betriebsberatern bzw. mit
Unterstützung von Regionalmanage-
ment-Stellen entwickelt werden müssen. 

Auf Herstellerseite sind „rohstoffange-
passte” Produktionskonzepte notwen-
dig, die durch ihre Flexibilität die konti-
nuierliche Verarbeitung einer inhomo-
genen und saisonal verfügbaren Roh-
stoffbasis ermöglichen. Wichtig ist eine

Eine vollständige Liste der Schriftenreihe „Berichte aus Energie- und 
Umweltforschung“ des bmvit mit Bestellmöglichkeit findet sich auf der 
HOMEPAGE: www.NachhaltigWirtschaften.at

zwei von Firmen angebotene Kon-
struktionen und mehrere Beton-
massivbaulösungen wurden ko-
stenmäßig bewertet und nach
einheitlichen Kriterien verglichen.

■ In der vierten Projektphase
wurde ein zweigeschoßiger Proto-
typ errichtet und bezüglich Schall-
schutz und statisch-dynamischem
Tragverhalten durchgemessen.
Bauweise dieses Prototyps war die
neu entwickelte Variante des hand-
werklichen Massivholzbaus. Die
Messungen haben gezeigt, dass
diese Konstruktion sowohl die
Schallschutzanforderung als auch
die statisch-dynamischen Anforde-
rungen erfüllt.

Am gesamten Projekt waren 
neben Forschungseinrichtungen
auch Planer, Vertreter von Behör-
den und Holzbauunternehmen
beteiligt. 

Einige wichtige Erkenntnisse der
Untersuchungen sind folgende
Punkte:
■ Unter gleichen bauphysikali-

schen Anforderungen können
sowohl die optimierten Rah-
menbaulösungen als auch die
entwickelten Massivholzwände
mit den marktgängigen Beton-
massivbauweisen konkurrieren.

■ Trotz ihres höheren Holzver-
brauchs können die handwerk-
lichen Massivholzlösungen 
kostenmäßig mit den Rahmen-
baulösungen mithalten.

■ Einschalige Wandaufbauten 
bringen im Holzbau entschei-
dende Kostenvorteile gegenüber
zweischaligen Aufbauten. Prinzi-
piell gilt, dass durch die Verwen-
dung großer Elemente Kosten
eingespart werden können.

■ Bei Einsatz von mineralischen 
Vorsatzschalen können auch 
bei einschaligen durchlaufenden
Wandelementen die Schall-
schutzanforderungen gemäß
ÖNORM B 8110 erfüllt werden.

schoßigen Holzwohnbau. Die Problem-
felder sind die hohen statischen Lasten,
die strengen Schall- und Brandschutz-
anforderungen und die hohe Feuch-
tebelastung aufgrund der Nutzung.

Das Projekt wurde in 4 Arbeitsphasen
durchgeführt:

■ Im Zentrum der ersten Phase stand
die Analyse und Bewertung von Kon-
struktionsvarianten, dabei wurde die
Ausbildung des Knotens Wand-Decke
als besonders kritisch beurteilt. 

■ Parallel dazu wurden im zweiten Teil
Untersuchungen zum Schallschutz 
und zum Feuchteverhalten sowie eine 
Kostenanalyse von Holz- und Massiv-
bauten durchgeführt. Um die Bauko-
sten vergleichen zu können, wurde
hierfür ein eigenes Instrumentarium
entwickelt. 

■ Im dritten Arbeitsabschnitt wurden
verschiedene Konstruktionsvarianten
des Rahmenbaus und des Holzmassiv-
baus erarbeitet. Dabei wurde im Be-
reich des Massivholzbaus als Alterna-
tive zu den herkömmlichen verleimten
Plattenprodukten eine neue Bauweise
entwickelt. Die Pfosten dieser Holzmas-
sivwände werden nicht wie bei indu-
striell hergestellten Wänden verleimt,
sondern handwerklich, mit mechani-
schen Verbindungsmitteln verbunden.
Diese Bauvariante kann von jeder Zim-
merei hergestellt werden. Verwendet
werden marktgängige Holzrohstoffe.
Diese neu erarbeiteten Varianten sowie

HOLZBAUWEISEN 
FÜR DEN VERDICHTETEN WOHNBAU

■ Seit April 2001 sind aufgrund einer
Novelle der Wiener Bauordnung in
Österreich erstmals 5-geschoßige Holz-
mischbauten (das bedeutet vier Holzge-
schoße auf einem mineralischen Sockel-
geschoß mit hohen Brandschutzanfor-
derungen an Tragkonstruktion und
Brandabschnitte) zugelassen. Dadurch
werden dem Holzbau Gebäudekatego-
rien des verdichteten Wohnbaus eröff-
net, für die es bisher in Österreich und
im deutschsprachigen Raum kaum
Beispiele gibt. Innovative Bauweisen
haben im Mietwohnbau nur dann
Chancen, wenn das Preis-Leistungsver-
hältnis dem der marktführenden Zie-
gel-Stahlbetonbauweise entspricht.
Forschung und Entwicklung müssen in
diesem Bereich forciert werden, um
neue Erkenntnisse für die Planung und
Errichtung von Holzgeschoßbauten zu
gewinnen und marktfähige Lösungen
entwickeln zu können. 

Ein einjähriges Forschungsprojekt der
TU Wien im Rahmen der Programmlinie
„Haus der Zukunft” hatte die Zielset-
zung, bautechnische Varianten für
tragende Wand- und Deckenkonstruk-
tionen aus Holz zu untersuchen und
kostenmäßig zu vergleichen. Ausgangs-
punkt für die Untersuchungen war ein
5-geschoßiges Wohnbauprojekt mit
150 Wohneinheiten, das eine große
österreichische gemeinnützige Bauver-
einigung derzeit in Wien realisieren
will. Untersuchungsschwerpunkt waren
die tragenden Wohnungstrennwände
und die Decken als Kernprobleme und
als wichtiger Kostenfaktor im mehrge-

P R A X I S

effiziente Zusammenarbeit zwischen
Herstellern und Experten aus dem Be-
reich Forschung und Technologieent-
wicklung und die aktive Teilnahme der
Hersteller an Normungsausschüssen.
Auf allen Ebenen sollten umfassende
Beratungsleistungen zu einer Steige-
rung der Professionalität beitragen.
Auch die Anwender (Baufachhandel,
Endkunden und Professionisten) benö-
tigen umfassende Beratung und Infor-
mationen. 

Begleitende Maßnahmen und Strate-
gien der öffentlichen Hand werden für
die weitere Verbreitung der NAWARO
im Baubereich eine wichtige Rolle spie-
len. Möglichkeiten zur Unterstützung
dieser innovativen Technologien erge-
ben sich im Rahmen der Gesetzgebung,
der Fördermittelbudgetierung für die
Landwirtschaft, Technologieförderung
und Wohnbau, aber auch in der Bau-
trägerschaft und Verwaltung. Daneben
können Siedlungs- und Wohnbaugenos-
senschaften als große Bauträger bzw.
Baukunden den Einsatz von Bauproduk-
ten aus Nachwachsenden Rohstoffen
mengenmäßig öffentlichkeitswirksam 
forcieren. 
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HEIMISCHE NACHWACHSENDE ROHSTOFFE 
IM EINSATZ  FÜR DAS „HAUS DER ZUKUNFT“
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Das Ziel dieses Projekts war es, die
Überleitung der innovativen Strohbal-
len-Bauweise von einer experimentel-
len in eine professionelle Phase durch
die erforderlichen technischen Zertifi-
zierungen, durch Hilfsmittel für eine 
effektive Qualitätssicherung und durch
die Entwicklung von optimierten
passivhaustauglichen Konstruktionen
zu unterstützen. 

Holzbauweisen für den 
verdichteten Wohnbau

Schöberl & Pöll OEG, 
Autoren: Prof. DDI W. Winter (Institut
für Tragwerkslehre und Ingenieurholz-
bau, TU Wien), Prof. DDr. DI J. Dreyer 
(Institut für Baustofflehre, Bauphysik
und Brandschutz, TU Wien), 
DI H. Schöberl (Schöberl & Pöll OEG)

Im Zentrum dieses Projekts stand die
kostenbewusste Entwicklung von Bau-
weisen für den hochverdichteten
Wohnbau in Holz unter besonderer
Berücksichtigung künftiger Bauordnun-
gen. Ausgangspunkt für die Untersu-
chungen war ein 5-geschoßiges Wohn-
bauprojekt mit 150 Wohneinheiten 
in Wien.

Der verstärkte Einsatz von Nachwach-
senden Rohstoffen ist eine Strategie,
die gerade im Baubereich Realisie-
rungschancen hat. Intelligente Mate-
rialien können sowohl den hohen 
Ansprüchen an Funktionalität und
Nutzerfreundlichkeit gerecht werden,
als auch Umwelt- und Entsorgungs-
probleme vermeiden. 

Neben den funktionellen und ökologi-
schen Vorteilen kann die Verwendung
von Bauprodukten und Systemlösun-
gen aus Nachwachsenden Rohstoffen
dazu beitragen, regionale Wirtschafts-
strukturen zu stärken.

Im Rahmen der 1. Ausschreibung der
Programmlinie „Haus der Zukunft“ wur-
den unter anderem folgende drei Pro-
jekte finanziert und durchgeführt:

Erfolgsfaktoren für den Einsatz 
Nachwachsender Rohstoffe 
im Bauwesen

Gruppe Angepasste Technologie, 
TU Wien, Autoren: Dr. DI R. Wimmer, 
DI L. Janisch, DI H. Hohensinner, 
Dr. Mag. M. Drack

In dieser Studie wurden fördernde und
hemmende Faktoren auf technischer,
rechtlich/politischer und organisatori-
scher Ebene analysiert. Ziel war es,
Grundlagen für eine verbesserte Markt-
durchdringung von Bauprodukten aus
Nachwachsenden Rohstoffen zu schaf-
fen und Maßnahmen für eine markt-
gerechte Technologieentwicklung auf-
zuzeigen. Als Schwerpunktbereiche
wurden der Strohballenbau, die Ober-
flächenvergütung und die Wärme- und
Schalldämmung untersucht.

Wandsysteme aus 
Nachwachsenden Rohstoffen

Gruppe Angepasste Technologie, 
TU Wien, Autoren: Dr. DI R. Wimmer, 
DI L. Janisch, DI H. Hohensinner, 
Dr. Mag. M. Drack

FÖRDERNDE UND HEMMENDE FAKTOREN FÜR DEN EINSATZ
NACHWACHSENDER ROHSTOFFE IM BAUWESEN

P R O J E K T E

Drei besonders vielversprechende 
Bereiche wurden im Rahmen der Stu-
die genauer untersucht:

■ Oberflächenvergütung:
Dieser Sektor weist zahlreiche techno-
logische Innovationen auf, bisher konn-
ten sich aber nur 5% der Produkte am
Markt durchsetzen. Natürliche Ober-
flächen zeichnen sich gegenüber kon-
ventionellen Produkten durch baubio-
logische und gesundheitliche Vorteile
aus, zudem sind sie substanzerhaltend
sanierbar, was einen erheblichen Ko-
stenvorteil bedeutet. Eine vielverspre-
chende Einsatzmöglichkeit ist der Be-
reich Fertigparkettböden, neue Markt-
segmente könnten sich auch durch das
Angebot von kompletten Dienstlei-
stungspaketen ergeben.

■ Wärme- und Schalldämmung:
Naturdämmstoffe werden aus unter-
schiedlichen pflanzlichen und tierischen
Fasern entwickelt. Der Marktanteil
dieser Produkte liegt heute bei 3-5%.
Durch den steigenden Trend zur Passiv-
hausbauweise können sich aber im
Sektor Wärme- und Schalldämmung in
Zukunft neue Chancen für Nachwach-
sende Rohstoffe ergeben. Wichtig ist
eine bessere Kooperation zwischen
Landwirtschaft und Produzenten sowie
professionelle Marketingstrategien. 

■ Strohballenbau:
Hier gibt es zwei Technologien, zum
einen die lasttragende Bauweise und
zum anderen eine Konstruktion, die
aus einem Ständerwerk aus Holz und
Strohballen-Füllungen besteht. In
Österreich hat die zweite Variante
bessere Verbreitungschancen. Durch
die Möglichkeiten der Vorfertigung
können entscheidende Kostenvorteile
erreicht und potenzielle Probleme wie
z.B. Feuchtigkeit verhindert werden. 
Im Rahmen der Studie wurden auch die
rechtliche Lage und sozioökonomische
Aspekte untersucht. Außerdem wurden
die Ergebnisse einer internationalen
Recherche zu diesem Thema doku-
mentiert.

■ Strategien der Nachhaltigkeit zählen
heute zu den zukunftsbestimmenden
Forschungs- und Entwicklungsberei-
chen. Darunter fallen die Verwendung
von erneuerbaren Energieträgern und
Nachwachsenden Rohstoffen (NAWA-
RO), die Verbesserung der Ressour-
ceneffizienz oder die Nutzer- bzw.
Dienstleistungsorientierung. Im Rah-
men des Impulsprogramms Nachhaltig
Wirtschaften unterstützt das Bundes-
ministerium für Verkehr, Innovation
und Technologie (bmvit) diese Ziel-
setzungen durch die Initiierung und
Förderung innovativer und richtungs-
weisender Projekte.

Ein wichtiger Bereich ist dabei das
Bauen und Wohnen. Ziel der Programm-
linie „Haus der Zukunft“ ist es, kon-
krete Wege für innovatives Bauen ein-
zuleiten. Aufbauend auf der solaren
Niedrigenergiebauweise und dem Pas-
sivhaus-Konzept sollen in Forschungs-,
Entwicklungs- und Demonstrations-
projekten neue nachhaltige Lösungen
entwickelt werden, die auch kosten-
günstig (d.h. mit zu herkömmlichen
Bauweisen vergleichbaren Kosten) in
die Praxis umsetzbar sind. 

Während die energetische Optimierung
im Baubereich bereits weit fortgeschrit-
ten ist, finden die eingesetzten Mate-
rialien derzeit noch wenig Beachtung.
Die Wahl der Baustoffe, ihre Herstel-
lung und der damit verbundene Ener-
gie- und Ressourcenverbrauch sowie
der gesamte Lebenszyklus bis zur Ent-
sorgung ist im Hinblick auf nachhalti-
ges Bauen aber von großer Bedeutung. 

G R U N D L A G E N

■ Im Rahmen dieser Studie wurden 
die Einsatzmöglichkeiten und Poten-
ziale von Nachwachsenden Rohstoffen
(NAWARO) im Bauwesen untersucht 
und Strategien für einen zukünftigen
verstärkten Einsatz und eine bessere
Marktdurchdringung entworfen. 
Die Analyse der hemmenden und för-
dernden Faktoren wurde auf drei Ebe-
nen – der technischen, der rechtlich-
politischen und der organisatorischen
Ebene – durchgeführt. 

Im Bereich der technischen Einsatz-
möglichkeiten von Nachwachsenden
Rohstoffen wurden in 9 Kategorien 
330 Bauprodukte und Systemlösungen
untersucht. Besondere Beachtung fan-
den dabei innovative Ansätze mit vor-
aussichtlich hohem Marktpotenzial. 
Die Recherche wurde in den Anwen-
dungsbereichen Wärme- und Schall-
dämmung, Raumtextilien, Oberflächen-
vergütung, Innenausbausysteme, Mon-
tagehilfsmittel, Wand/Decke/Dachauf-
bauten, statische Tragsysteme, Fertig-
teilsysteme sowie Fenster und Türen
durchgeführt. Die Ergebnisse dieser
Untersuchung wurden in Form eines 
Produktkatalogs dargestellt, in dem
sämtliche Produkte umfassend be-
schrieben und bewertet wurden. Holz
ist – wie erwartet – der am häufigsten
eingesetzte Rohstoff, gefolgt von
Schafwolle, Leinöl und Zellulose. Aller-
dings sind mehr als die Hälfte aller
Produkte Verbundstoffe aus verschie-
denen Materialien. Viele neue Produkt-
entwicklungen orientieren sich an den
Anforderungen der Niedrigenergie-
und Passivhaustechnologie. Daher wer-
den vor allem im Dämmstoffbereich
viele neue Produkte entwickelt, da in
diesem Sektor mit einer steigenden
Nachfrage zu rechnen ist. 

Auf der rechtlich-politischen Ebene
wurden die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen, aktive Fördermöglichkeiten
und die Rolle der öffentlichen Hand als
Auftraggeber von Bauprojekten ana-
lysiert. Das Baurecht ist in Österreich
großteils Ländersache. Die neun ver-

■ Dieses Projekt, das parallel zum
oben beschriebenen durchgeführt
wurde, stellt wichtige Grundlagen für
die Umsetzung der neuen Entwicklun-
gen im Bereich der Strohballenbau-
weise in die Praxis zur Verfügung. 
Forschung und Entwicklungsarbeit
wurden in folgenden Bereichen 
geleistet:
■ Technische Tests und Prüfzertifikate 

hinsichtlich Brandbeständigkeit und 
Wärmeleitfähigkeit in Übereinstim-
mung mit österreichischen und 
europäischen Baustandards

■ Erarbeitung konstruktiver Lösungen 
für Wandaufbauten und Anschluss-
details

■ Entwicklung eines mobilen Prüfla-
bors zur Qualitätssicherung der 
Strohballen vom Feld bis zum ferti-
gen Haus

Mit den im Rahmen dieses Projekts
erarbeiteten technischen Grundlagen
und der Zertifizierung des Baustoffes
Stroh wird eine marktgerechte Techno-
logieentwicklung unterstützt und die
Verwendung dieses Nachwachsenden
Rohstoffs im Niedrigenergie- und Pas-
sivhausbereich ermöglicht. Die Stroh-
ballen und ein Stroh-Wandaufbau wur-
den bezüglich ihres Brandverhaltens
(ÖNORM B3800) und ihrer Wärmeleit-
fähigkeit (ÖNORM B6510) getestet. 
Die Ergebnisse der Brandbeständigkeit-
suntersuchung B2, der Brandwider-
standsprüfung F90 und der Wärmeleit-
fähigkeitsprüfung (λR= 0,0456 W/mK)
zeigen die ausgezeichnete Funktio-
nalität des Baustoffs und der Wand-
konstruktion. 

Zur Vermeidung von Fehlerquellen und
Optimierung der Anschlussdetails wur-
den außerdem acht weitere Varianten
von Wandaufbauten berechnet und
optimiert. Alle Aufbauten erfüllen
durch die gute Wärmedämmung Pas-
sivhausstandard. Die diffusionsoffene
Bauweise verhindert Probleme mit
Feuchtigkeit in der Wand. Den Schall-
schutz betreffend zeigte sich, dass mit
zweischaliger Bauweise gute Ergeb-

nisse erzielt werden, einschalige
Gebäude müssen in dieser Hinsicht
noch verbessert werden. Die Kon-
struktionen der Anschlüsse können
wärmebrückenfrei ausgeführt wer-
den, Fensteranschlüsse sowie
Decken und Kelleraufbauten wer-
den ebenfalls passivhaustauglich
gestaltet. 

Für die Überprüfung der Qualität
der Strohballen und als Grundlage
für den Aufbau eines Qualitätssiche-
rungssystems wurde ein mobiles
Prüflabor entwickelt und in der
Praxis getestet. Abmessungen, Ge-
wicht, Temperatur und Feuchte der
Ballen werden ermittelt, um Maß-
haltigkeit, Dichte und weitere bau-
physikalische Faktoren feststellen 
zu können. Mit einer zusätzlichen
optischen Beurteilung hinsichtlich
Farbe, Form, Homogenität, Reinheit
und Schimmelbefall wird die Qua-
litätsbeurteilung des Strohballens
vervollständigt.

Die Ergebnisse aus beiden Studien
zeigen das hohe Entwicklungspo-
tenzial des Strohballenbaus. Die
Untersuchungen und Recherchen
bestätigen, dass der Strohballen-
bau – besonders die strohgefüllte
Holzständerkonstruktion – alle tech-
nischen Voraussetzungen für einen
vielfältigen Einsatz erfüllt. 
Das Anwendungsspektrum reicht
vom Einfamilienhaus über den
mehrgeschoßigen Wohnbau, den
Industriehallenbau bis zum land-
wirtschaftlichen Wirtschaftsbau. 

schiedenen Bauordnungen unterschei-
den sich in der Gesamtkonzeption und
in zahlreichen Details. Eine Harmoni-
sierung wurde erst teilweise erreicht. 

Eine wesentliche Rolle bei der Akzep-
tanz und Verbreitung von NAWARO 
im Bauwesen spielen die Zertifizierun-
gen (Österreichisch technische Zulas-
sung bzw. Europäisch technische Zulas-
sung). In einem Prozess der schrittwei-
sen „Normalisierung” von Bauproduk-
ten aus NAWARO sollten seitens der
Hersteller Produktprüfungen und Zerti-
fizierungen verstärkt angestrebt werden. 
Aktive Förderprogramme wirken dabei
als Lenkungsmaßnahme und wurden in
den letzten Jahren sehr erfolgreich im
Bereich des energiesparenden Bauens
eingesetzt. Die Erweiterung der beste-

henden Förderrichtlinien für den
Wohnbau auf Baustoffe wäre eine
zielführende Maßnahme. Auch durch
die entsprechende Gestaltung der Ver-
gabekriterien für Bauvorhaben der
öffentlichen Hand können wichtige
Impulse gesetzt werden. 

Bei der Analyse der organisatorischen
Aspekte zeigen sich die unterschiedli-
chen Interessenslagen der Akteursgrup-
pen (Landwirtschaft, Hersteller, Händ-
ler). Der Aufbau von Kooperationen
entlang der Produktionskette und ge-
meinsame Marketingaktivitäten sind
wichtige Strategien für die weitere
Verbreitung der Nachwachsenden Bau-
produkte. Eine unabhängige Plattform
könnte die Vernetzung der beteiligten
Akteure unterstützen.

Nachwachsende Rohstoffe weisen, 

über den gesamten Lebenszyklus 

betrachtet, Vorteile in folgenden 

Bereichen auf:

■ baubiologische Vorteile in der 

Nutzungsphase (gesundes Raumklima)

■ regionale bzw. wirtschaftliche Vor-

teile aufgrund ihrer dezentralen 

Verfügbarkeit und des Potenzials zur 

Schaffung regionaler Wertschöpfungs-

ketten aus einem landwirtschaftlichen 

Abfallprodukt

■ ökologische Vorteile (geringe Herstel-

lungsenergie und CO2 Neutralität, 

einfache Entsorgung)
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Verwendete Materialien nach ihrer Häufigkeit (ausgenommen Holz)

Anzahl 10 15 20 25 30 35

Schafwolle

Leinöl-Standöl

Andere Öle

Zellulose / Papier

Carnaubawachs

Flachsfaser

Bienenwachs

Kokos

Dammarharz

Lehm

Schelllack / Schelllackwachs

Holzöl-Standöl

Hanffaser / Hanfschäben

Latex

Baumwolle

Stroh

Kasein

Kork

Schilf

Kautschuk

Chitosan

31

26

25

24

18

18

15

13

13

12

11

11

11

10

10

10

9

9

8

6

6

20

Häufigkeit nach Einsatzgebieten

Produktanzahl 40 60 80 100 120 140

Wärme- und Schalldämmung

Oberflächenvergütung

Innenausbausysteme

Wand/Decke/Dachaufbauten

Farb- und Rohstoffe

Montagehilfsmittel

Raumtextilien

Statische Tragsysteme

Fertigteilsysteme

Fenster und Türen

136

59

40

39

24

10

7

5

5

5

Quelle: GrAT, Studie 1
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Das Ziel dieses Projekts war es, die
Überleitung der innovativen Strohbal-
len-Bauweise von einer experimentel-
len in eine professionelle Phase durch
die erforderlichen technischen Zertifi-
zierungen, durch Hilfsmittel für eine 
effektive Qualitätssicherung und durch
die Entwicklung von optimierten
passivhaustauglichen Konstruktionen
zu unterstützen. 

Holzbauweisen für den 
verdichteten Wohnbau

Schöberl & Pöll OEG, 
Autoren: Prof. DDI W. Winter (Institut
für Tragwerkslehre und Ingenieurholz-
bau, TU Wien), Prof. DDr. DI J. Dreyer 
(Institut für Baustofflehre, Bauphysik
und Brandschutz, TU Wien), 
DI H. Schöberl (Schöberl & Pöll OEG)

Im Zentrum dieses Projekts stand die
kostenbewusste Entwicklung von Bau-
weisen für den hochverdichteten
Wohnbau in Holz unter besonderer
Berücksichtigung künftiger Bauordnun-
gen. Ausgangspunkt für die Untersu-
chungen war ein 5-geschoßiges Wohn-
bauprojekt mit 150 Wohneinheiten 
in Wien.

Der verstärkte Einsatz von Nachwach-
senden Rohstoffen ist eine Strategie,
die gerade im Baubereich Realisie-
rungschancen hat. Intelligente Mate-
rialien können sowohl den hohen 
Ansprüchen an Funktionalität und
Nutzerfreundlichkeit gerecht werden,
als auch Umwelt- und Entsorgungs-
probleme vermeiden. 

Neben den funktionellen und ökologi-
schen Vorteilen kann die Verwendung
von Bauprodukten und Systemlösun-
gen aus Nachwachsenden Rohstoffen
dazu beitragen, regionale Wirtschafts-
strukturen zu stärken.

Im Rahmen der 1. Ausschreibung der
Programmlinie „Haus der Zukunft“ wur-
den unter anderem folgende drei Pro-
jekte finanziert und durchgeführt:

Erfolgsfaktoren für den Einsatz 
Nachwachsender Rohstoffe 
im Bauwesen

Gruppe Angepasste Technologie, 
TU Wien, Autoren: Dr. DI R. Wimmer, 
DI L. Janisch, DI H. Hohensinner, 
Dr. Mag. M. Drack

In dieser Studie wurden fördernde und
hemmende Faktoren auf technischer,
rechtlich/politischer und organisatori-
scher Ebene analysiert. Ziel war es,
Grundlagen für eine verbesserte Markt-
durchdringung von Bauprodukten aus
Nachwachsenden Rohstoffen zu schaf-
fen und Maßnahmen für eine markt-
gerechte Technologieentwicklung auf-
zuzeigen. Als Schwerpunktbereiche
wurden der Strohballenbau, die Ober-
flächenvergütung und die Wärme- und
Schalldämmung untersucht.

Wandsysteme aus 
Nachwachsenden Rohstoffen

Gruppe Angepasste Technologie, 
TU Wien, Autoren: Dr. DI R. Wimmer, 
DI L. Janisch, DI H. Hohensinner, 
Dr. Mag. M. Drack

FÖRDERNDE UND HEMMENDE FAKTOREN FÜR DEN EINSATZ
NACHWACHSENDER ROHSTOFFE IM BAUWESEN

P R O J E K T E

Drei besonders vielversprechende 
Bereiche wurden im Rahmen der Stu-
die genauer untersucht:

■ Oberflächenvergütung:
Dieser Sektor weist zahlreiche techno-
logische Innovationen auf, bisher konn-
ten sich aber nur 5% der Produkte am
Markt durchsetzen. Natürliche Ober-
flächen zeichnen sich gegenüber kon-
ventionellen Produkten durch baubio-
logische und gesundheitliche Vorteile
aus, zudem sind sie substanzerhaltend
sanierbar, was einen erheblichen Ko-
stenvorteil bedeutet. Eine vielverspre-
chende Einsatzmöglichkeit ist der Be-
reich Fertigparkettböden, neue Markt-
segmente könnten sich auch durch das
Angebot von kompletten Dienstlei-
stungspaketen ergeben.

■ Wärme- und Schalldämmung:
Naturdämmstoffe werden aus unter-
schiedlichen pflanzlichen und tierischen
Fasern entwickelt. Der Marktanteil
dieser Produkte liegt heute bei 3-5%.
Durch den steigenden Trend zur Passiv-
hausbauweise können sich aber im
Sektor Wärme- und Schalldämmung in
Zukunft neue Chancen für Nachwach-
sende Rohstoffe ergeben. Wichtig ist
eine bessere Kooperation zwischen
Landwirtschaft und Produzenten sowie
professionelle Marketingstrategien. 

■ Strohballenbau:
Hier gibt es zwei Technologien, zum
einen die lasttragende Bauweise und
zum anderen eine Konstruktion, die
aus einem Ständerwerk aus Holz und
Strohballen-Füllungen besteht. In
Österreich hat die zweite Variante
bessere Verbreitungschancen. Durch
die Möglichkeiten der Vorfertigung
können entscheidende Kostenvorteile
erreicht und potenzielle Probleme wie
z.B. Feuchtigkeit verhindert werden. 
Im Rahmen der Studie wurden auch die
rechtliche Lage und sozioökonomische
Aspekte untersucht. Außerdem wurden
die Ergebnisse einer internationalen
Recherche zu diesem Thema doku-
mentiert.

■ Strategien der Nachhaltigkeit zählen
heute zu den zukunftsbestimmenden
Forschungs- und Entwicklungsberei-
chen. Darunter fallen die Verwendung
von erneuerbaren Energieträgern und
Nachwachsenden Rohstoffen (NAWA-
RO), die Verbesserung der Ressour-
ceneffizienz oder die Nutzer- bzw.
Dienstleistungsorientierung. Im Rah-
men des Impulsprogramms Nachhaltig
Wirtschaften unterstützt das Bundes-
ministerium für Verkehr, Innovation
und Technologie (bmvit) diese Ziel-
setzungen durch die Initiierung und
Förderung innovativer und richtungs-
weisender Projekte.

Ein wichtiger Bereich ist dabei das
Bauen und Wohnen. Ziel der Programm-
linie „Haus der Zukunft“ ist es, kon-
krete Wege für innovatives Bauen ein-
zuleiten. Aufbauend auf der solaren
Niedrigenergiebauweise und dem Pas-
sivhaus-Konzept sollen in Forschungs-,
Entwicklungs- und Demonstrations-
projekten neue nachhaltige Lösungen
entwickelt werden, die auch kosten-
günstig (d.h. mit zu herkömmlichen
Bauweisen vergleichbaren Kosten) in
die Praxis umsetzbar sind. 

Während die energetische Optimierung
im Baubereich bereits weit fortgeschrit-
ten ist, finden die eingesetzten Mate-
rialien derzeit noch wenig Beachtung.
Die Wahl der Baustoffe, ihre Herstel-
lung und der damit verbundene Ener-
gie- und Ressourcenverbrauch sowie
der gesamte Lebenszyklus bis zur Ent-
sorgung ist im Hinblick auf nachhalti-
ges Bauen aber von großer Bedeutung. 

G R U N D L A G E N

■ Im Rahmen dieser Studie wurden 
die Einsatzmöglichkeiten und Poten-
ziale von Nachwachsenden Rohstoffen
(NAWARO) im Bauwesen untersucht 
und Strategien für einen zukünftigen
verstärkten Einsatz und eine bessere
Marktdurchdringung entworfen. 
Die Analyse der hemmenden und för-
dernden Faktoren wurde auf drei Ebe-
nen – der technischen, der rechtlich-
politischen und der organisatorischen
Ebene – durchgeführt. 

Im Bereich der technischen Einsatz-
möglichkeiten von Nachwachsenden
Rohstoffen wurden in 9 Kategorien 
330 Bauprodukte und Systemlösungen
untersucht. Besondere Beachtung fan-
den dabei innovative Ansätze mit vor-
aussichtlich hohem Marktpotenzial. 
Die Recherche wurde in den Anwen-
dungsbereichen Wärme- und Schall-
dämmung, Raumtextilien, Oberflächen-
vergütung, Innenausbausysteme, Mon-
tagehilfsmittel, Wand/Decke/Dachauf-
bauten, statische Tragsysteme, Fertig-
teilsysteme sowie Fenster und Türen
durchgeführt. Die Ergebnisse dieser
Untersuchung wurden in Form eines 
Produktkatalogs dargestellt, in dem
sämtliche Produkte umfassend be-
schrieben und bewertet wurden. Holz
ist – wie erwartet – der am häufigsten
eingesetzte Rohstoff, gefolgt von
Schafwolle, Leinöl und Zellulose. Aller-
dings sind mehr als die Hälfte aller
Produkte Verbundstoffe aus verschie-
denen Materialien. Viele neue Produkt-
entwicklungen orientieren sich an den
Anforderungen der Niedrigenergie-
und Passivhaustechnologie. Daher wer-
den vor allem im Dämmstoffbereich
viele neue Produkte entwickelt, da in
diesem Sektor mit einer steigenden
Nachfrage zu rechnen ist. 

Auf der rechtlich-politischen Ebene
wurden die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen, aktive Fördermöglichkeiten
und die Rolle der öffentlichen Hand als
Auftraggeber von Bauprojekten ana-
lysiert. Das Baurecht ist in Österreich
großteils Ländersache. Die neun ver-

■ Dieses Projekt, das parallel zum
oben beschriebenen durchgeführt
wurde, stellt wichtige Grundlagen für
die Umsetzung der neuen Entwicklun-
gen im Bereich der Strohballenbau-
weise in die Praxis zur Verfügung. 
Forschung und Entwicklungsarbeit
wurden in folgenden Bereichen 
geleistet:
■ Technische Tests und Prüfzertifikate 

hinsichtlich Brandbeständigkeit und 
Wärmeleitfähigkeit in Übereinstim-
mung mit österreichischen und 
europäischen Baustandards

■ Erarbeitung konstruktiver Lösungen 
für Wandaufbauten und Anschluss-
details

■ Entwicklung eines mobilen Prüfla-
bors zur Qualitätssicherung der 
Strohballen vom Feld bis zum ferti-
gen Haus

Mit den im Rahmen dieses Projekts
erarbeiteten technischen Grundlagen
und der Zertifizierung des Baustoffes
Stroh wird eine marktgerechte Techno-
logieentwicklung unterstützt und die
Verwendung dieses Nachwachsenden
Rohstoffs im Niedrigenergie- und Pas-
sivhausbereich ermöglicht. Die Stroh-
ballen und ein Stroh-Wandaufbau wur-
den bezüglich ihres Brandverhaltens
(ÖNORM B3800) und ihrer Wärmeleit-
fähigkeit (ÖNORM B6510) getestet. 
Die Ergebnisse der Brandbeständigkeit-
suntersuchung B2, der Brandwider-
standsprüfung F90 und der Wärmeleit-
fähigkeitsprüfung (λR= 0,0456 W/mK)
zeigen die ausgezeichnete Funktio-
nalität des Baustoffs und der Wand-
konstruktion. 

Zur Vermeidung von Fehlerquellen und
Optimierung der Anschlussdetails wur-
den außerdem acht weitere Varianten
von Wandaufbauten berechnet und
optimiert. Alle Aufbauten erfüllen
durch die gute Wärmedämmung Pas-
sivhausstandard. Die diffusionsoffene
Bauweise verhindert Probleme mit
Feuchtigkeit in der Wand. Den Schall-
schutz betreffend zeigte sich, dass mit
zweischaliger Bauweise gute Ergeb-

nisse erzielt werden, einschalige
Gebäude müssen in dieser Hinsicht
noch verbessert werden. Die Kon-
struktionen der Anschlüsse können
wärmebrückenfrei ausgeführt wer-
den, Fensteranschlüsse sowie
Decken und Kelleraufbauten wer-
den ebenfalls passivhaustauglich
gestaltet. 

Für die Überprüfung der Qualität
der Strohballen und als Grundlage
für den Aufbau eines Qualitätssiche-
rungssystems wurde ein mobiles
Prüflabor entwickelt und in der
Praxis getestet. Abmessungen, Ge-
wicht, Temperatur und Feuchte der
Ballen werden ermittelt, um Maß-
haltigkeit, Dichte und weitere bau-
physikalische Faktoren feststellen 
zu können. Mit einer zusätzlichen
optischen Beurteilung hinsichtlich
Farbe, Form, Homogenität, Reinheit
und Schimmelbefall wird die Qua-
litätsbeurteilung des Strohballens
vervollständigt.

Die Ergebnisse aus beiden Studien
zeigen das hohe Entwicklungspo-
tenzial des Strohballenbaus. Die
Untersuchungen und Recherchen
bestätigen, dass der Strohballen-
bau – besonders die strohgefüllte
Holzständerkonstruktion – alle tech-
nischen Voraussetzungen für einen
vielfältigen Einsatz erfüllt. 
Das Anwendungsspektrum reicht
vom Einfamilienhaus über den
mehrgeschoßigen Wohnbau, den
Industriehallenbau bis zum land-
wirtschaftlichen Wirtschaftsbau. 

schiedenen Bauordnungen unterschei-
den sich in der Gesamtkonzeption und
in zahlreichen Details. Eine Harmoni-
sierung wurde erst teilweise erreicht. 

Eine wesentliche Rolle bei der Akzep-
tanz und Verbreitung von NAWARO 
im Bauwesen spielen die Zertifizierun-
gen (Österreichisch technische Zulas-
sung bzw. Europäisch technische Zulas-
sung). In einem Prozess der schrittwei-
sen „Normalisierung” von Bauproduk-
ten aus NAWARO sollten seitens der
Hersteller Produktprüfungen und Zerti-
fizierungen verstärkt angestrebt werden. 
Aktive Förderprogramme wirken dabei
als Lenkungsmaßnahme und wurden in
den letzten Jahren sehr erfolgreich im
Bereich des energiesparenden Bauens
eingesetzt. Die Erweiterung der beste-

henden Förderrichtlinien für den
Wohnbau auf Baustoffe wäre eine
zielführende Maßnahme. Auch durch
die entsprechende Gestaltung der Ver-
gabekriterien für Bauvorhaben der
öffentlichen Hand können wichtige
Impulse gesetzt werden. 

Bei der Analyse der organisatorischen
Aspekte zeigen sich die unterschiedli-
chen Interessenslagen der Akteursgrup-
pen (Landwirtschaft, Hersteller, Händ-
ler). Der Aufbau von Kooperationen
entlang der Produktionskette und ge-
meinsame Marketingaktivitäten sind
wichtige Strategien für die weitere
Verbreitung der Nachwachsenden Bau-
produkte. Eine unabhängige Plattform
könnte die Vernetzung der beteiligten
Akteure unterstützen.

Nachwachsende Rohstoffe weisen, 

über den gesamten Lebenszyklus 

betrachtet, Vorteile in folgenden 

Bereichen auf:

■ baubiologische Vorteile in der 

Nutzungsphase (gesundes Raumklima)

■ regionale bzw. wirtschaftliche Vor-

teile aufgrund ihrer dezentralen 

Verfügbarkeit und des Potenzials zur 

Schaffung regionaler Wertschöpfungs-

ketten aus einem landwirtschaftlichen 

Abfallprodukt

■ ökologische Vorteile (geringe Herstel-

lungsenergie und CO2 Neutralität, 

einfache Entsorgung)
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Verwendete Materialien nach ihrer Häufigkeit (ausgenommen Holz)

Anzahl 10 15 20 25 30 35

Schafwolle

Leinöl-Standöl

Andere Öle

Zellulose / Papier

Carnaubawachs

Flachsfaser

Bienenwachs

Kokos

Dammarharz

Lehm

Schelllack / Schelllackwachs

Holzöl-Standöl

Hanffaser / Hanfschäben

Latex

Baumwolle

Stroh

Kasein

Kork

Schilf

Kautschuk

Chitosan

31

26

25

24

18

18

15

13

13

12

11

11

11

10

10

10

9

9

8

6

6

20

Häufigkeit nach Einsatzgebieten

Produktanzahl 40 60 80 100 120 140

Wärme- und Schalldämmung

Oberflächenvergütung

Innenausbausysteme

Wand/Decke/Dachaufbauten

Farb- und Rohstoffe

Montagehilfsmittel

Raumtextilien

Statische Tragsysteme

Fertigteilsysteme

Fenster und Türen

136

59

40

39

24

10

7

5

5

5

Quelle: GrAT, Studie 1
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Das Ziel dieses Projekts war es, die
Überleitung der innovativen Strohbal-
len-Bauweise von einer experimentel-
len in eine professionelle Phase durch
die erforderlichen technischen Zertifi-
zierungen, durch Hilfsmittel für eine 
effektive Qualitätssicherung und durch
die Entwicklung von optimierten
passivhaustauglichen Konstruktionen
zu unterstützen. 

Holzbauweisen für den 
verdichteten Wohnbau

Schöberl & Pöll OEG, 
Autoren: Prof. DDI W. Winter (Institut
für Tragwerkslehre und Ingenieurholz-
bau, TU Wien), Prof. DDr. DI J. Dreyer 
(Institut für Baustofflehre, Bauphysik
und Brandschutz, TU Wien), 
DI H. Schöberl (Schöberl & Pöll OEG)

Im Zentrum dieses Projekts stand die
kostenbewusste Entwicklung von Bau-
weisen für den hochverdichteten
Wohnbau in Holz unter besonderer
Berücksichtigung künftiger Bauordnun-
gen. Ausgangspunkt für die Untersu-
chungen war ein 5-geschoßiges Wohn-
bauprojekt mit 150 Wohneinheiten 
in Wien.

Der verstärkte Einsatz von Nachwach-
senden Rohstoffen ist eine Strategie,
die gerade im Baubereich Realisie-
rungschancen hat. Intelligente Mate-
rialien können sowohl den hohen 
Ansprüchen an Funktionalität und
Nutzerfreundlichkeit gerecht werden,
als auch Umwelt- und Entsorgungs-
probleme vermeiden. 

Neben den funktionellen und ökologi-
schen Vorteilen kann die Verwendung
von Bauprodukten und Systemlösun-
gen aus Nachwachsenden Rohstoffen
dazu beitragen, regionale Wirtschafts-
strukturen zu stärken.

Im Rahmen der 1. Ausschreibung der
Programmlinie „Haus der Zukunft“ wur-
den unter anderem folgende drei Pro-
jekte finanziert und durchgeführt:

Erfolgsfaktoren für den Einsatz 
Nachwachsender Rohstoffe 
im Bauwesen

Gruppe Angepasste Technologie, 
TU Wien, Autoren: Dr. DI R. Wimmer, 
DI L. Janisch, DI H. Hohensinner, 
Dr. Mag. M. Drack

In dieser Studie wurden fördernde und
hemmende Faktoren auf technischer,
rechtlich/politischer und organisatori-
scher Ebene analysiert. Ziel war es,
Grundlagen für eine verbesserte Markt-
durchdringung von Bauprodukten aus
Nachwachsenden Rohstoffen zu schaf-
fen und Maßnahmen für eine markt-
gerechte Technologieentwicklung auf-
zuzeigen. Als Schwerpunktbereiche
wurden der Strohballenbau, die Ober-
flächenvergütung und die Wärme- und
Schalldämmung untersucht.

Wandsysteme aus 
Nachwachsenden Rohstoffen

Gruppe Angepasste Technologie, 
TU Wien, Autoren: Dr. DI R. Wimmer, 
DI L. Janisch, DI H. Hohensinner, 
Dr. Mag. M. Drack

FÖRDERNDE UND HEMMENDE FAKTOREN FÜR DEN EINSATZ
NACHWACHSENDER ROHSTOFFE IM BAUWESEN

P R O J E K T E

Drei besonders vielversprechende 
Bereiche wurden im Rahmen der Stu-
die genauer untersucht:

■ Oberflächenvergütung:
Dieser Sektor weist zahlreiche techno-
logische Innovationen auf, bisher konn-
ten sich aber nur 5% der Produkte am
Markt durchsetzen. Natürliche Ober-
flächen zeichnen sich gegenüber kon-
ventionellen Produkten durch baubio-
logische und gesundheitliche Vorteile
aus, zudem sind sie substanzerhaltend
sanierbar, was einen erheblichen Ko-
stenvorteil bedeutet. Eine vielverspre-
chende Einsatzmöglichkeit ist der Be-
reich Fertigparkettböden, neue Markt-
segmente könnten sich auch durch das
Angebot von kompletten Dienstlei-
stungspaketen ergeben.

■ Wärme- und Schalldämmung:
Naturdämmstoffe werden aus unter-
schiedlichen pflanzlichen und tierischen
Fasern entwickelt. Der Marktanteil
dieser Produkte liegt heute bei 3-5%.
Durch den steigenden Trend zur Passiv-
hausbauweise können sich aber im
Sektor Wärme- und Schalldämmung in
Zukunft neue Chancen für Nachwach-
sende Rohstoffe ergeben. Wichtig ist
eine bessere Kooperation zwischen
Landwirtschaft und Produzenten sowie
professionelle Marketingstrategien. 

■ Strohballenbau:
Hier gibt es zwei Technologien, zum
einen die lasttragende Bauweise und
zum anderen eine Konstruktion, die
aus einem Ständerwerk aus Holz und
Strohballen-Füllungen besteht. In
Österreich hat die zweite Variante
bessere Verbreitungschancen. Durch
die Möglichkeiten der Vorfertigung
können entscheidende Kostenvorteile
erreicht und potenzielle Probleme wie
z.B. Feuchtigkeit verhindert werden. 
Im Rahmen der Studie wurden auch die
rechtliche Lage und sozioökonomische
Aspekte untersucht. Außerdem wurden
die Ergebnisse einer internationalen
Recherche zu diesem Thema doku-
mentiert.

■ Strategien der Nachhaltigkeit zählen
heute zu den zukunftsbestimmenden
Forschungs- und Entwicklungsberei-
chen. Darunter fallen die Verwendung
von erneuerbaren Energieträgern und
Nachwachsenden Rohstoffen (NAWA-
RO), die Verbesserung der Ressour-
ceneffizienz oder die Nutzer- bzw.
Dienstleistungsorientierung. Im Rah-
men des Impulsprogramms Nachhaltig
Wirtschaften unterstützt das Bundes-
ministerium für Verkehr, Innovation
und Technologie (bmvit) diese Ziel-
setzungen durch die Initiierung und
Förderung innovativer und richtungs-
weisender Projekte.

Ein wichtiger Bereich ist dabei das
Bauen und Wohnen. Ziel der Programm-
linie „Haus der Zukunft“ ist es, kon-
krete Wege für innovatives Bauen ein-
zuleiten. Aufbauend auf der solaren
Niedrigenergiebauweise und dem Pas-
sivhaus-Konzept sollen in Forschungs-,
Entwicklungs- und Demonstrations-
projekten neue nachhaltige Lösungen
entwickelt werden, die auch kosten-
günstig (d.h. mit zu herkömmlichen
Bauweisen vergleichbaren Kosten) in
die Praxis umsetzbar sind. 

Während die energetische Optimierung
im Baubereich bereits weit fortgeschrit-
ten ist, finden die eingesetzten Mate-
rialien derzeit noch wenig Beachtung.
Die Wahl der Baustoffe, ihre Herstel-
lung und der damit verbundene Ener-
gie- und Ressourcenverbrauch sowie
der gesamte Lebenszyklus bis zur Ent-
sorgung ist im Hinblick auf nachhalti-
ges Bauen aber von großer Bedeutung. 

G R U N D L A G E N

■ Im Rahmen dieser Studie wurden 
die Einsatzmöglichkeiten und Poten-
ziale von Nachwachsenden Rohstoffen
(NAWARO) im Bauwesen untersucht 
und Strategien für einen zukünftigen
verstärkten Einsatz und eine bessere
Marktdurchdringung entworfen. 
Die Analyse der hemmenden und för-
dernden Faktoren wurde auf drei Ebe-
nen – der technischen, der rechtlich-
politischen und der organisatorischen
Ebene – durchgeführt. 

Im Bereich der technischen Einsatz-
möglichkeiten von Nachwachsenden
Rohstoffen wurden in 9 Kategorien 
330 Bauprodukte und Systemlösungen
untersucht. Besondere Beachtung fan-
den dabei innovative Ansätze mit vor-
aussichtlich hohem Marktpotenzial. 
Die Recherche wurde in den Anwen-
dungsbereichen Wärme- und Schall-
dämmung, Raumtextilien, Oberflächen-
vergütung, Innenausbausysteme, Mon-
tagehilfsmittel, Wand/Decke/Dachauf-
bauten, statische Tragsysteme, Fertig-
teilsysteme sowie Fenster und Türen
durchgeführt. Die Ergebnisse dieser
Untersuchung wurden in Form eines 
Produktkatalogs dargestellt, in dem
sämtliche Produkte umfassend be-
schrieben und bewertet wurden. Holz
ist – wie erwartet – der am häufigsten
eingesetzte Rohstoff, gefolgt von
Schafwolle, Leinöl und Zellulose. Aller-
dings sind mehr als die Hälfte aller
Produkte Verbundstoffe aus verschie-
denen Materialien. Viele neue Produkt-
entwicklungen orientieren sich an den
Anforderungen der Niedrigenergie-
und Passivhaustechnologie. Daher wer-
den vor allem im Dämmstoffbereich
viele neue Produkte entwickelt, da in
diesem Sektor mit einer steigenden
Nachfrage zu rechnen ist. 

Auf der rechtlich-politischen Ebene
wurden die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen, aktive Fördermöglichkeiten
und die Rolle der öffentlichen Hand als
Auftraggeber von Bauprojekten ana-
lysiert. Das Baurecht ist in Österreich
großteils Ländersache. Die neun ver-

■ Dieses Projekt, das parallel zum
oben beschriebenen durchgeführt
wurde, stellt wichtige Grundlagen für
die Umsetzung der neuen Entwicklun-
gen im Bereich der Strohballenbau-
weise in die Praxis zur Verfügung. 
Forschung und Entwicklungsarbeit
wurden in folgenden Bereichen 
geleistet:
■ Technische Tests und Prüfzertifikate 

hinsichtlich Brandbeständigkeit und 
Wärmeleitfähigkeit in Übereinstim-
mung mit österreichischen und 
europäischen Baustandards

■ Erarbeitung konstruktiver Lösungen 
für Wandaufbauten und Anschluss-
details

■ Entwicklung eines mobilen Prüfla-
bors zur Qualitätssicherung der 
Strohballen vom Feld bis zum ferti-
gen Haus

Mit den im Rahmen dieses Projekts
erarbeiteten technischen Grundlagen
und der Zertifizierung des Baustoffes
Stroh wird eine marktgerechte Techno-
logieentwicklung unterstützt und die
Verwendung dieses Nachwachsenden
Rohstoffs im Niedrigenergie- und Pas-
sivhausbereich ermöglicht. Die Stroh-
ballen und ein Stroh-Wandaufbau wur-
den bezüglich ihres Brandverhaltens
(ÖNORM B3800) und ihrer Wärmeleit-
fähigkeit (ÖNORM B6510) getestet. 
Die Ergebnisse der Brandbeständigkeit-
suntersuchung B2, der Brandwider-
standsprüfung F90 und der Wärmeleit-
fähigkeitsprüfung (λR= 0,0456 W/mK)
zeigen die ausgezeichnete Funktio-
nalität des Baustoffs und der Wand-
konstruktion. 

Zur Vermeidung von Fehlerquellen und
Optimierung der Anschlussdetails wur-
den außerdem acht weitere Varianten
von Wandaufbauten berechnet und
optimiert. Alle Aufbauten erfüllen
durch die gute Wärmedämmung Pas-
sivhausstandard. Die diffusionsoffene
Bauweise verhindert Probleme mit
Feuchtigkeit in der Wand. Den Schall-
schutz betreffend zeigte sich, dass mit
zweischaliger Bauweise gute Ergeb-

nisse erzielt werden, einschalige
Gebäude müssen in dieser Hinsicht
noch verbessert werden. Die Kon-
struktionen der Anschlüsse können
wärmebrückenfrei ausgeführt wer-
den, Fensteranschlüsse sowie
Decken und Kelleraufbauten wer-
den ebenfalls passivhaustauglich
gestaltet. 

Für die Überprüfung der Qualität
der Strohballen und als Grundlage
für den Aufbau eines Qualitätssiche-
rungssystems wurde ein mobiles
Prüflabor entwickelt und in der
Praxis getestet. Abmessungen, Ge-
wicht, Temperatur und Feuchte der
Ballen werden ermittelt, um Maß-
haltigkeit, Dichte und weitere bau-
physikalische Faktoren feststellen 
zu können. Mit einer zusätzlichen
optischen Beurteilung hinsichtlich
Farbe, Form, Homogenität, Reinheit
und Schimmelbefall wird die Qua-
litätsbeurteilung des Strohballens
vervollständigt.

Die Ergebnisse aus beiden Studien
zeigen das hohe Entwicklungspo-
tenzial des Strohballenbaus. Die
Untersuchungen und Recherchen
bestätigen, dass der Strohballen-
bau – besonders die strohgefüllte
Holzständerkonstruktion – alle tech-
nischen Voraussetzungen für einen
vielfältigen Einsatz erfüllt. 
Das Anwendungsspektrum reicht
vom Einfamilienhaus über den
mehrgeschoßigen Wohnbau, den
Industriehallenbau bis zum land-
wirtschaftlichen Wirtschaftsbau. 

schiedenen Bauordnungen unterschei-
den sich in der Gesamtkonzeption und
in zahlreichen Details. Eine Harmoni-
sierung wurde erst teilweise erreicht. 

Eine wesentliche Rolle bei der Akzep-
tanz und Verbreitung von NAWARO 
im Bauwesen spielen die Zertifizierun-
gen (Österreichisch technische Zulas-
sung bzw. Europäisch technische Zulas-
sung). In einem Prozess der schrittwei-
sen „Normalisierung” von Bauproduk-
ten aus NAWARO sollten seitens der
Hersteller Produktprüfungen und Zerti-
fizierungen verstärkt angestrebt werden. 
Aktive Förderprogramme wirken dabei
als Lenkungsmaßnahme und wurden in
den letzten Jahren sehr erfolgreich im
Bereich des energiesparenden Bauens
eingesetzt. Die Erweiterung der beste-

henden Förderrichtlinien für den
Wohnbau auf Baustoffe wäre eine
zielführende Maßnahme. Auch durch
die entsprechende Gestaltung der Ver-
gabekriterien für Bauvorhaben der
öffentlichen Hand können wichtige
Impulse gesetzt werden. 

Bei der Analyse der organisatorischen
Aspekte zeigen sich die unterschiedli-
chen Interessenslagen der Akteursgrup-
pen (Landwirtschaft, Hersteller, Händ-
ler). Der Aufbau von Kooperationen
entlang der Produktionskette und ge-
meinsame Marketingaktivitäten sind
wichtige Strategien für die weitere
Verbreitung der Nachwachsenden Bau-
produkte. Eine unabhängige Plattform
könnte die Vernetzung der beteiligten
Akteure unterstützen.

Nachwachsende Rohstoffe weisen, 

über den gesamten Lebenszyklus 

betrachtet, Vorteile in folgenden 

Bereichen auf:

■ baubiologische Vorteile in der 

Nutzungsphase (gesundes Raumklima)

■ regionale bzw. wirtschaftliche Vor-

teile aufgrund ihrer dezentralen 

Verfügbarkeit und des Potenzials zur 

Schaffung regionaler Wertschöpfungs-

ketten aus einem landwirtschaftlichen 

Abfallprodukt

■ ökologische Vorteile (geringe Herstel-

lungsenergie und CO2 Neutralität, 

einfache Entsorgung)

Grundlagenstudien und Praxiserfahrungen beim Einsatz
Nachwachsender Rohstoffe im Baubereich
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Verwendete Materialien nach ihrer Häufigkeit (ausgenommen Holz)

Anzahl 10 15 20 25 30 35

Schafwolle

Leinöl-Standöl

Andere Öle

Zellulose / Papier

Carnaubawachs

Flachsfaser

Bienenwachs

Kokos

Dammarharz

Lehm

Schelllack / Schelllackwachs

Holzöl-Standöl

Hanffaser / Hanfschäben

Latex

Baumwolle

Stroh

Kasein

Kork

Schilf

Kautschuk

Chitosan

31

26

25

24

18

18

15

13

13

12

11

11

11

10

10

10

9

9

8

6

6

20

Häufigkeit nach Einsatzgebieten

Produktanzahl 40 60 80 100 120 140

Wärme- und Schalldämmung

Oberflächenvergütung

Innenausbausysteme

Wand/Decke/Dachaufbauten

Farb- und Rohstoffe

Montagehilfsmittel

Raumtextilien

Statische Tragsysteme

Fertigteilsysteme

Fenster und Türen

136

59

40

39

24

10

7

5

5

5

Quelle: GrAT, Studie 1

1 WANDSYSTEME AUS 
NACHWACHSENDEN ROHSTOFFEN

2

1

2

3

NACHWACHSENDE ROHSTOFFE IM BAUBEREICH – 
PROJEKTE IM RAHMEN DER PROGRAMMLINIE „HAUS DER ZUKUNFT”

Strohhaus in Dobersdorf/Burgenland 
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■ Um die Markteinführung von Bau-
produkten und technischen Lösungen
aus Nachwachsenden Rohstoffen voran-
zutreiben, müssen sämtliche Akteure
eingebunden werden. Eine wesentliche
Rolle spielt die Produktion der pflanz-
lichen und tierischen Rohstoffe. Einer-
seits können durch die Verwendung
bekannter Kulturpflanzen Überkapa-
zitäten im Lebensmittelsektor abgebaut
werden. Andererseits eröffnet der
Anbau von neuen Nutzpflanzen der
Landwirtschaft zusätzliche Absatzmög-
lichkeiten. Den landwirtschaftlichen
Institutionen kommt eine wichtige Rolle
beim Aufbau von geeigneten Koopera-
tions- und Informationsstrukturen zu. 

Um den Produktionsprozess mit hoher
regionaler Wertschöpfung durchführen
zu können, bedarf es angepasster Logi-
stikkonzepte, die mit Hilfe von landwirt-
schaftlichen Betriebsberatern bzw. mit
Unterstützung von Regionalmanage-
ment-Stellen entwickelt werden müssen. 

Auf Herstellerseite sind „rohstoffange-
passte” Produktionskonzepte notwen-
dig, die durch ihre Flexibilität die konti-
nuierliche Verarbeitung einer inhomo-
genen und saisonal verfügbaren Roh-
stoffbasis ermöglichen. Wichtig ist eine

Eine vollständige Liste der Schriftenreihe „Berichte aus Energie- und 
Umweltforschung“ des bmvit mit Bestellmöglichkeit findet sich auf der 
HOMEPAGE: www.NachhaltigWirtschaften.at

zwei von Firmen angebotene Kon-
struktionen und mehrere Beton-
massivbaulösungen wurden ko-
stenmäßig bewertet und nach
einheitlichen Kriterien verglichen.

■ In der vierten Projektphase
wurde ein zweigeschoßiger Proto-
typ errichtet und bezüglich Schall-
schutz und statisch-dynamischem
Tragverhalten durchgemessen.
Bauweise dieses Prototyps war die
neu entwickelte Variante des hand-
werklichen Massivholzbaus. Die
Messungen haben gezeigt, dass
diese Konstruktion sowohl die
Schallschutzanforderung als auch
die statisch-dynamischen Anforde-
rungen erfüllt.

Am gesamten Projekt waren 
neben Forschungseinrichtungen
auch Planer, Vertreter von Behör-
den und Holzbauunternehmen
beteiligt. 

Einige wichtige Erkenntnisse der
Untersuchungen sind folgende
Punkte:
■ Unter gleichen bauphysikali-

schen Anforderungen können
sowohl die optimierten Rah-
menbaulösungen als auch die
entwickelten Massivholzwände
mit den marktgängigen Beton-
massivbauweisen konkurrieren.

■ Trotz ihres höheren Holzver-
brauchs können die handwerk-
lichen Massivholzlösungen 
kostenmäßig mit den Rahmen-
baulösungen mithalten.

■ Einschalige Wandaufbauten 
bringen im Holzbau entschei-
dende Kostenvorteile gegenüber
zweischaligen Aufbauten. Prinzi-
piell gilt, dass durch die Verwen-
dung großer Elemente Kosten
eingespart werden können.

■ Bei Einsatz von mineralischen 
Vorsatzschalen können auch 
bei einschaligen durchlaufenden
Wandelementen die Schall-
schutzanforderungen gemäß
ÖNORM B 8110 erfüllt werden.

schoßigen Holzwohnbau. Die Problem-
felder sind die hohen statischen Lasten,
die strengen Schall- und Brandschutz-
anforderungen und die hohe Feuch-
tebelastung aufgrund der Nutzung.

Das Projekt wurde in 4 Arbeitsphasen
durchgeführt:

■ Im Zentrum der ersten Phase stand
die Analyse und Bewertung von Kon-
struktionsvarianten, dabei wurde die
Ausbildung des Knotens Wand-Decke
als besonders kritisch beurteilt. 

■ Parallel dazu wurden im zweiten Teil
Untersuchungen zum Schallschutz 
und zum Feuchteverhalten sowie eine 
Kostenanalyse von Holz- und Massiv-
bauten durchgeführt. Um die Bauko-
sten vergleichen zu können, wurde
hierfür ein eigenes Instrumentarium
entwickelt. 

■ Im dritten Arbeitsabschnitt wurden
verschiedene Konstruktionsvarianten
des Rahmenbaus und des Holzmassiv-
baus erarbeitet. Dabei wurde im Be-
reich des Massivholzbaus als Alterna-
tive zu den herkömmlichen verleimten
Plattenprodukten eine neue Bauweise
entwickelt. Die Pfosten dieser Holzmas-
sivwände werden nicht wie bei indu-
striell hergestellten Wänden verleimt,
sondern handwerklich, mit mechani-
schen Verbindungsmitteln verbunden.
Diese Bauvariante kann von jeder Zim-
merei hergestellt werden. Verwendet
werden marktgängige Holzrohstoffe.
Diese neu erarbeiteten Varianten sowie

HOLZBAUWEISEN 
FÜR DEN VERDICHTETEN WOHNBAU

■ Seit April 2001 sind aufgrund einer
Novelle der Wiener Bauordnung in
Österreich erstmals 5-geschoßige Holz-
mischbauten (das bedeutet vier Holzge-
schoße auf einem mineralischen Sockel-
geschoß mit hohen Brandschutzanfor-
derungen an Tragkonstruktion und
Brandabschnitte) zugelassen. Dadurch
werden dem Holzbau Gebäudekatego-
rien des verdichteten Wohnbaus eröff-
net, für die es bisher in Österreich und
im deutschsprachigen Raum kaum
Beispiele gibt. Innovative Bauweisen
haben im Mietwohnbau nur dann
Chancen, wenn das Preis-Leistungsver-
hältnis dem der marktführenden Zie-
gel-Stahlbetonbauweise entspricht.
Forschung und Entwicklung müssen in
diesem Bereich forciert werden, um
neue Erkenntnisse für die Planung und
Errichtung von Holzgeschoßbauten zu
gewinnen und marktfähige Lösungen
entwickeln zu können. 

Ein einjähriges Forschungsprojekt der
TU Wien im Rahmen der Programmlinie
„Haus der Zukunft” hatte die Zielset-
zung, bautechnische Varianten für
tragende Wand- und Deckenkonstruk-
tionen aus Holz zu untersuchen und
kostenmäßig zu vergleichen. Ausgangs-
punkt für die Untersuchungen war ein
5-geschoßiges Wohnbauprojekt mit
150 Wohneinheiten, das eine große
österreichische gemeinnützige Bauver-
einigung derzeit in Wien realisieren
will. Untersuchungsschwerpunkt waren
die tragenden Wohnungstrennwände
und die Decken als Kernprobleme und
als wichtiger Kostenfaktor im mehrge-

P R A X I S

effiziente Zusammenarbeit zwischen
Herstellern und Experten aus dem Be-
reich Forschung und Technologieent-
wicklung und die aktive Teilnahme der
Hersteller an Normungsausschüssen.
Auf allen Ebenen sollten umfassende
Beratungsleistungen zu einer Steige-
rung der Professionalität beitragen.
Auch die Anwender (Baufachhandel,
Endkunden und Professionisten) benö-
tigen umfassende Beratung und Infor-
mationen. 

Begleitende Maßnahmen und Strate-
gien der öffentlichen Hand werden für
die weitere Verbreitung der NAWARO
im Baubereich eine wichtige Rolle spie-
len. Möglichkeiten zur Unterstützung
dieser innovativen Technologien erge-
ben sich im Rahmen der Gesetzgebung,
der Fördermittelbudgetierung für die
Landwirtschaft, Technologieförderung
und Wohnbau, aber auch in der Bau-
trägerschaft und Verwaltung. Daneben
können Siedlungs- und Wohnbaugenos-
senschaften als große Bauträger bzw.
Baukunden den Einsatz von Bauproduk-
ten aus Nachwachsenden Rohstoffen
mengenmäßig öffentlichkeitswirksam 
forcieren. 
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■ Um die Markteinführung von Bau-
produkten und technischen Lösungen
aus Nachwachsenden Rohstoffen voran-
zutreiben, müssen sämtliche Akteure
eingebunden werden. Eine wesentliche
Rolle spielt die Produktion der pflanz-
lichen und tierischen Rohstoffe. Einer-
seits können durch die Verwendung
bekannter Kulturpflanzen Überkapa-
zitäten im Lebensmittelsektor abgebaut
werden. Andererseits eröffnet der
Anbau von neuen Nutzpflanzen der
Landwirtschaft zusätzliche Absatzmög-
lichkeiten. Den landwirtschaftlichen
Institutionen kommt eine wichtige Rolle
beim Aufbau von geeigneten Koopera-
tions- und Informationsstrukturen zu. 

Um den Produktionsprozess mit hoher
regionaler Wertschöpfung durchführen
zu können, bedarf es angepasster Logi-
stikkonzepte, die mit Hilfe von landwirt-
schaftlichen Betriebsberatern bzw. mit
Unterstützung von Regionalmanage-
ment-Stellen entwickelt werden müssen. 

Auf Herstellerseite sind „rohstoffange-
passte” Produktionskonzepte notwen-
dig, die durch ihre Flexibilität die konti-
nuierliche Verarbeitung einer inhomo-
genen und saisonal verfügbaren Roh-
stoffbasis ermöglichen. Wichtig ist eine
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zwei von Firmen angebotene Kon-
struktionen und mehrere Beton-
massivbaulösungen wurden ko-
stenmäßig bewertet und nach
einheitlichen Kriterien verglichen.

■ In der vierten Projektphase
wurde ein zweigeschoßiger Proto-
typ errichtet und bezüglich Schall-
schutz und statisch-dynamischem
Tragverhalten durchgemessen.
Bauweise dieses Prototyps war die
neu entwickelte Variante des hand-
werklichen Massivholzbaus. Die
Messungen haben gezeigt, dass
diese Konstruktion sowohl die
Schallschutzanforderung als auch
die statisch-dynamischen Anforde-
rungen erfüllt.

Am gesamten Projekt waren 
neben Forschungseinrichtungen
auch Planer, Vertreter von Behör-
den und Holzbauunternehmen
beteiligt. 

Einige wichtige Erkenntnisse der
Untersuchungen sind folgende
Punkte:
■ Unter gleichen bauphysikali-

schen Anforderungen können
sowohl die optimierten Rah-
menbaulösungen als auch die
entwickelten Massivholzwände
mit den marktgängigen Beton-
massivbauweisen konkurrieren.

■ Trotz ihres höheren Holzver-
brauchs können die handwerk-
lichen Massivholzlösungen 
kostenmäßig mit den Rahmen-
baulösungen mithalten.

■ Einschalige Wandaufbauten 
bringen im Holzbau entschei-
dende Kostenvorteile gegenüber
zweischaligen Aufbauten. Prinzi-
piell gilt, dass durch die Verwen-
dung großer Elemente Kosten
eingespart werden können.

■ Bei Einsatz von mineralischen 
Vorsatzschalen können auch 
bei einschaligen durchlaufenden
Wandelementen die Schall-
schutzanforderungen gemäß
ÖNORM B 8110 erfüllt werden.

schoßigen Holzwohnbau. Die Problem-
felder sind die hohen statischen Lasten,
die strengen Schall- und Brandschutz-
anforderungen und die hohe Feuch-
tebelastung aufgrund der Nutzung.

Das Projekt wurde in 4 Arbeitsphasen
durchgeführt:

■ Im Zentrum der ersten Phase stand
die Analyse und Bewertung von Kon-
struktionsvarianten, dabei wurde die
Ausbildung des Knotens Wand-Decke
als besonders kritisch beurteilt. 

■ Parallel dazu wurden im zweiten Teil
Untersuchungen zum Schallschutz 
und zum Feuchteverhalten sowie eine 
Kostenanalyse von Holz- und Massiv-
bauten durchgeführt. Um die Bauko-
sten vergleichen zu können, wurde
hierfür ein eigenes Instrumentarium
entwickelt. 

■ Im dritten Arbeitsabschnitt wurden
verschiedene Konstruktionsvarianten
des Rahmenbaus und des Holzmassiv-
baus erarbeitet. Dabei wurde im Be-
reich des Massivholzbaus als Alterna-
tive zu den herkömmlichen verleimten
Plattenprodukten eine neue Bauweise
entwickelt. Die Pfosten dieser Holzmas-
sivwände werden nicht wie bei indu-
striell hergestellten Wänden verleimt,
sondern handwerklich, mit mechani-
schen Verbindungsmitteln verbunden.
Diese Bauvariante kann von jeder Zim-
merei hergestellt werden. Verwendet
werden marktgängige Holzrohstoffe.
Diese neu erarbeiteten Varianten sowie

HOLZBAUWEISEN 
FÜR DEN VERDICHTETEN WOHNBAU

■ Seit April 2001 sind aufgrund einer
Novelle der Wiener Bauordnung in
Österreich erstmals 5-geschoßige Holz-
mischbauten (das bedeutet vier Holzge-
schoße auf einem mineralischen Sockel-
geschoß mit hohen Brandschutzanfor-
derungen an Tragkonstruktion und
Brandabschnitte) zugelassen. Dadurch
werden dem Holzbau Gebäudekatego-
rien des verdichteten Wohnbaus eröff-
net, für die es bisher in Österreich und
im deutschsprachigen Raum kaum
Beispiele gibt. Innovative Bauweisen
haben im Mietwohnbau nur dann
Chancen, wenn das Preis-Leistungsver-
hältnis dem der marktführenden Zie-
gel-Stahlbetonbauweise entspricht.
Forschung und Entwicklung müssen in
diesem Bereich forciert werden, um
neue Erkenntnisse für die Planung und
Errichtung von Holzgeschoßbauten zu
gewinnen und marktfähige Lösungen
entwickeln zu können. 

Ein einjähriges Forschungsprojekt der
TU Wien im Rahmen der Programmlinie
„Haus der Zukunft” hatte die Zielset-
zung, bautechnische Varianten für
tragende Wand- und Deckenkonstruk-
tionen aus Holz zu untersuchen und
kostenmäßig zu vergleichen. Ausgangs-
punkt für die Untersuchungen war ein
5-geschoßiges Wohnbauprojekt mit
150 Wohneinheiten, das eine große
österreichische gemeinnützige Bauver-
einigung derzeit in Wien realisieren
will. Untersuchungsschwerpunkt waren
die tragenden Wohnungstrennwände
und die Decken als Kernprobleme und
als wichtiger Kostenfaktor im mehrge-
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effiziente Zusammenarbeit zwischen
Herstellern und Experten aus dem Be-
reich Forschung und Technologieent-
wicklung und die aktive Teilnahme der
Hersteller an Normungsausschüssen.
Auf allen Ebenen sollten umfassende
Beratungsleistungen zu einer Steige-
rung der Professionalität beitragen.
Auch die Anwender (Baufachhandel,
Endkunden und Professionisten) benö-
tigen umfassende Beratung und Infor-
mationen. 

Begleitende Maßnahmen und Strate-
gien der öffentlichen Hand werden für
die weitere Verbreitung der NAWARO
im Baubereich eine wichtige Rolle spie-
len. Möglichkeiten zur Unterstützung
dieser innovativen Technologien erge-
ben sich im Rahmen der Gesetzgebung,
der Fördermittelbudgetierung für die
Landwirtschaft, Technologieförderung
und Wohnbau, aber auch in der Bau-
trägerschaft und Verwaltung. Daneben
können Siedlungs- und Wohnbaugenos-
senschaften als große Bauträger bzw.
Baukunden den Einsatz von Bauproduk-
ten aus Nachwachsenden Rohstoffen
mengenmäßig öffentlichkeitswirksam 
forcieren. 
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HEIMISCHE NACHWACHSENDE ROHSTOFFE 
IM EINSATZ  FÜR DAS „HAUS DER ZUKUNFT“

BAUEN MIT NACHWACHSENDEN ROHSTOFFEN
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Aufbau des Prototyps
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